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Der hier vorliegende Migrationsbericht, der im Auf-
trag der Bundesregierung durch das Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge erstellt wurde, behandelt 
ausführlich das Migrationsgeschehen in Deutsch-
land im Jahr 2010 und zusätzlich die Zu- und Abwan-
derung seit Beginn der 1990er Jahre. 
Angestiegen ist die Zahl der zugewanderten qua-
lifizierten Arbeitnehmer. Dabei war insbesondere 
ein Anstieg der erteilten Aufenthaltstitel zum 
Zweck der Beschäftigung an in- und ausländische 
Hochschulabsolventen sowie an Fachkräfte, die im 
Rahmen des internationalen Personalaustauschs 
nach Deutschland kamen, zu verzeichnen. Zudem 
sind im Jahr 2010 mehr ausländische Staatsange-
hörige nach Deutschland gekommen, um an einer 
deutschen Hochschule ein Studium zu beginnen, als 
jemals zuvor.
Im Rahmen der EU-Binnenmigration war festzu-
stellen, dass sowohl gegenüber den alten als auch 
gegenüber den neuen EU-Staaten ein positiver Wan-
derungssaldo zu verzeichnen war. Im Falle der alten 
EU-Staaten war dies erstmals seit dem Jahr 2000 wie-
der der Fall. Gegenüber den neuen EU-Staaten war 
insbesondere bei bulgarischen und rumänischen 
Staatsangehörigen auch im Jahr 2010, wie bereits 
in den Vorjahren, ein deutlicher Wanderungsüber-
schuss zu verzeichnen. Eine weitere, starke Zunahme 
war bei der Zahl der Asylerstanträge festzustellen.
Auf relativ konstantem Niveau hielt sich in den letzten 
vier Jahren der Ehegatten- und Familiennachzug, 
wobei der Nachzug aus der Türkei eher rückläufig 
war, während etwa beim Familiennachzug aus Indien 
ein kontinuierlicher Anstieg zu verzeichnen war. 
Insgesamt konnte nach dem Wirtschaftskrisenjahr 
2009 im Jahr 2010 also ein deutlicher Anstieg der 
Zuzugszahlen bei einem gleichzeitigen Rückgang 
der Zahl der Fortzüge registriert werden. Dadurch 
ergab sich erstmals seit 2003 wieder ein Wan-
derungsüberschuss von über 100.000 Personen. 
Dieser Wiederanstieg der Zuwanderung, der sich 
nach ersten Zahlen auch im Jahr 2011 fortzusetzen 
scheint, wird eine zunehmende Herausforderung 
für die Integration darstellen. Dies gilt insbesondere 
für die über 40.000 Personen, die im Rahmen des 
Familiennachzugs eingereist sind.
Der vorliegende Bericht geht zusätzlich zur aus-
ländischen Bevölkerung auch auf die sozio-demo-
graphische Struktur der in Deutschland lebenden 
Personen mit Migrationshintergrund insgesamt ein, 
die auch das Migrationsgeschehen Deutschlands 
widerspiegelt. In Deutschland hat fast jeder fünfte 
Einwohner einen Migrationshintergrund. Bei Kin-
dern unter zehn Jahren liegt dieser Anteil bei etwa 
einem Drittel. 
Der Migrationsbericht 2010 schließt in seinem Auf-
bau an den letztjährigen Bericht an. Ausführlicher 
als im vorhergehenden Bericht wird das Migrations-
geschehen im europäischen Vergleich behandelt, 
um der zunehmenden Europäisierung migrations-
politscher Entwicklungen gerecht zu werden. 
Dr. Manfred Schmidt





































































andere Zielregionen 35,5 %
GUS-Staaten 3,9 %







































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Karte 2-1: Zur Ausübung einer Beschäftigung nach § 18 AufenthG im Jahr 2010 eingereiste Drittstaatsangehörige
Im Folgenden werden die wichtigsten Formen der 
zeitlich begrenzten Arbeitsmigration dargestellt:
2.5.1.1 Werkvertragsarbeitnehmer
Bei Werkvertragsarbeitnehmern handelt es sich 
um Beschäftigte von Firmen mit Sitz im Ausland, 
die auf Basis eines Werkvertrages in Deutschland 
arbeiten dürfen. Grundlage dafür bilden bilate-
rale Regierungsvereinbarungen (so genannte 
Werkvertragsarbeitnehmerabkommen) mit 
mittel- und  ost europäischen Staaten und der 
Türkei.67 Die zwischenstaatlichen Vereinbarun-
gen enthalten Beschäftigungskontingente, die 
jährlich der jeweiligen Arbeitsmarktlage in 
67 Zwischen Deutschland und Bosnien-Herzegowina, Bulga-
rien, Kroatien, der Tschechischen Republik, der Slowakei, 
Serbien, Lettland, Mazedonien, Polen, Rumänien, Sloweni-
en, Ungarn und der Türkei wurden bilaterale Abkommen 
abgeschlossen, wobei die Abkommen mit den zum 1. Mai 
2004 beigetretenen Staaten aufgrund der vollständigen 
Arbeitnehmerfreizügigkeit seit dem 1. Mai 2011 nicht mehr 
gelten. Vgl. zu den Voraussetzungen für die Beschäftigung 
von Werkvertragsarbeitnehmern und zum Zulassungsver-
fahren die Merkblätter 16 und 16a (jeweils Stand Mai 2011) der 
Bundesagentur für Arbeit.
Deutschland angepasst werden. Die Kontingent-
vereinbarungen enthalten Arbeitsmarktschutz-
klauseln. Eine Arbeitsmarktprüfung findet jedoch 
nicht statt.
Die Regierungsabkommen eröffnen Unternehmen 
aus den Vertragsstaaten die Möglichkeit als Auf-
tragnehmer mit eigenem Personal Werkverträge in 
Deutschland auszuführen, die von ihnen mit 
deutschen Unternehmen oder einem Unternehmen 
aus einem anderen EU-Mitgliedstaat geschlossen 
worden sind. Arbeitnehmer aus den Vertragsstaa-
ten dürfen so bis zu zwei, in Ausnahmefällen bis zu 
drei Jahre in Deutschland arbeiten (§ 39 Abs. 1 
BeschV). Arbeitnehmern in leitender Position oder 
Verwaltungspersonal (z. B. Techniker, Bauleiter) 
kann die Zustimmung zum Aufenthaltstitel bis zu 
einer Höchstdauer von vier Jahren erteilt werden 
(§ 39 Abs. 2 BeschV). 
Für die Dauer der Durchführung des Auftrages 
wird dem Werkvertragsarbeitnehmer aus einem 
Drittstaat die Zustimmung zu einem Aufent-
haltstitel zu einer Beschäftigung in Form einer 
Werkvertragsarbeitnehmerkarte erteilt. Von der 
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Die statistische Registrierung übernimmt die 
Bundesagentur für Arbeit; allerdings werden nicht 
die Zuzüge, sondern nur der jeweilige Stand der 
beschäftigten Werkvertragsarbeitnehmer pro 
Monat erfasst, aus dem ein jährlicher Durch-
schnittswert errechnet wird.70
Die Zahl der ausländischen Werkvertragsarbeitneh-
mer sank von circa 95.000 im Jahr 1992 auf etwa 
33.000 im Jahr 1998 und stieg ab 1999 wieder auf 
über 40.000 Beschäftigte an (vgl. Abbildung 2-17). 
Bis 2003 lag die Zahl der Werkvertragsarbeitneh-
mer im Jahresdurchschnitt zwischen 40.000 und 
47.000 Beschäftigten. Danach sank die Zahl der 
Werkvertragsarbeitnehmer kontinuierlich bis auf 
16.209 Personen im Jahr 2009. 2010 konnte ein 
70 Wie viele Personen im Rahmen dieser Werkverträge 
nach Deutschland jährlich einreisen, ist so nicht exakt zu 
ermitteln. Eine Umrechnung der Beschäftigten- auf die 
Zuzugszahlen ist nur sehr bedingt möglich, da aufgrund 
der unterschiedlichen Aufenthaltsdauer der Werkvertrags-
arbeitnehmer eine Gleichsetzung von Beschäftigten und 
Eingereisten nicht möglich ist.
Wiederanstieg um 10,9 % im Vergleich zum Vorjahr 
auf 17.981 Werkvertragsarbeitnehmer verzeichnet 
werden. Damit wurde das für den Abrechnungszeit-
raum Oktober 2009 bis September 2010 festgelegte 
Kontingent von 46.740 nur zu etwa 38 % ausge-
schöpft. 41,0 % bzw. 7.367 Werkvertragsarbeitneh-
mer arbeiteten im Baugewerbe.
Staatsangehörige aus Polen stellen jedes Jahr die 
größte Gruppe der Werkvertragsarbeitnehmer. Im 
Jahr 2010 waren 6.571 Werkvertragsarbeitnehmer 
aus Polen in Deutschland beschäftigt. Dies ent-
sprach einem Anteil von 36,5 % an allen Werkver-
tragsarbeitnehmern des Jahres 2010 (vgl. Karte 2-2 
und Tabelle 2-44 im Anhang). Weitere Haupther-
kunftsländer ausländischer Arbeitnehmer im 
Rahmen von Werkverträgen im Jahr 2010 waren 
Kroatien (3.302 Personen bzw. 18,4 %), Rumänien 
(2.150 Personen bzw. 12,0%) und Bosnien-Herzego-
wina (1.973 Personen bzw. 11,0 %). 
Insgesamt kamen im Jahr 2010 45,5 % der Werkver-
tragsarbeitnehmer aus den 2004 beigetretenen 











































































sche Saisonarbeitnehmer zu beschäftigen. Die Zahl 
der Vermittlungen ist von 1994 mit 137.819 vermit-
telten Saisonarbeitnehmern bzw. Schaustellerge-
hilfen bis zum Jahr 2004 (333.690 Vermittlungen) 
kontinuierlich jedes Jahr angestiegen (vgl. Abbil-
dung 2-18 und Tabelle 2-45 im Anhang).81 Seitdem 
konnten jährlich um die 300.000 Vermittlungen 
verzeichnet werden. Die Zahl der Vermittlungen 
im Jahr 2010 lag mit 293.711 etwa auf Vorjahresni-
veau. Darunter befanden sich 285.995 Saisonar-
beitnehmer nach § 18 BeschV und 7.716 Schaustel-
lergehilfen nach § 19 BeschV. 
Trotz rückläufiger Vermittlungszahlen ist Polen 
weiterhin das Hauptherkunftsland der Saisonbe-
schäftigten (vgl. Karte 2-3 und Tabelle 2-45 im 
Anhang). Bis 2005 stellten polnische Staatsangehö-
rige weit über 80% aller Saisonarbeitnehmer. 
Danach sank der Anteil polnischer Saisonarbeitneh-
81 Bei den genannten Zahlen handelt es sich um nettovermitt-
lungen, d. h. um tatsächlich beschäftigte Saisonarbeitneh-
mer und Schaustellergehilfen. 
mer kontinuierlich und betrug im Jahr 2010 60,3 %. 
Dies entsprach 177.010 Vermittlungen polnischer 
Saisonarbeitskräfte und Schaustellergehilfen (2009: 
187.507 Vermittlungen). Der seit 2005 festzustel-
lende Rückgang polnischer Staatsangehöriger geht 
auf das abnehmende Interesse der Arbeitskräfte aus 
Polen zurück, die neben den besseren Beschäfti-
gungsmöglichkeiten in Polen verstärkt die Möglich-
keit genutzt haben, längere und besser bezahlte 
Beschäftigungen in anderen EU-Mitgliedstaaten 
aufzunehmen, die ihre Arbeitsmärkte bereits vor 
Ablauf der Übergangsfristen für die Arbeitnehmer-
freizügigkeit uneingeschränkt geöffnet haben.82 
Im Gegensatz dazu ist seit Ende der 1990er Jahre die 
Zahl der Vermittlungen rumänischer Saisonarbeit-
nehmer bzw. Schaustellergehilfen stark und konti-
nuierlich angestiegen. Diese Entwicklung hat sich 
82 Bundestagsdrucksache 17/2645 vom 26. Juli 2010: Auswirkun-
gen der Arbeitnehmerfreizügigkeit und die Entwicklung der 
Saisonarbeit in der Landwirtschaft und im Gartenbau in den 
nächsten Jahren: 2.














































































1990er Jahre stammte der größte Teil der Asylbewer-
ber aus Europa (einschließlich der Türkei und der 
UdSSR/Russischen Föderation). Ab dem Jahr 2000 
stellten dann jeweils mehr Antragsteller aus asiati-
schen Herkunftsstaaten als aus europäischen einen 
Asylantrag in Deutschland, dies jedoch bei insge-
samt deutlich gesunkenen Asylbewerberzahlen (vgl. 
Abbildung 2-19 und Tabelle 2-49 im Anhang).111 Im 
Jahr 2010 stammten 52,2 % aller Antragsteller aus 
Asien (2009: 64,3 %) gegenüber 29,7 % aus Europa 
(2009: 18,0 %) und 16,5 % aus Afrika (2009: 16,0 %).112 
Von 1993 bis 2007 ließ sich ein fast kontinuierliches 
Absinken der Asylerstantragstellerzahlen feststellen. 
Seit dem Jahr 2008 steigt die Zahl der Asylbewerber 
111 Lediglich im Jahr 2005 stellten mehr Personen aus einem eu-
ropäischen als aus einem asiatischen Land einen Asylantrag.
112 Zur Entwicklung der Asylzahlen vgl. ausführlich Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge 2011: Das Bundesamt in Zahlen 2010.
wieder deutlich an. Im Jahr 2010 ist die Zahl der Erstan-
träge mit 41.332 Personen gegenüber dem Vorjahr um 
49,5 % angestiegen (2009: 27.649 Asyl erst anträge). 
Überproportional stark fiel der Anstieg bei Asylerst-
antragstellern aus europäischen Staaten aus (von 
4.972 Erstanträgen auf 12.279 Erstanträge). Dies ist 
vor allem auf den deutlichen Anstieg serbischer und 
mazedonischer Antragsteller zurückzuführen. Die 
weitere Zunahme der Zahl der Erstanträge aus 
asiatischen Staaten (von 17.765 Erstanträgen auf 
21.591 Erstanträge) ist auf den erneut deutlich 
ausgefallenen Anstieg bei afghanischen Asylbewer-
bern zurückzuführen. Deutlich erhöht hat sich auch 
die Zahl der Erstanträge aus dem Iran und Syrien. 
Trotz des Anstiegs in den letzten drei Jahren liegen 
die Zahlen insgesamt jedoch weiterhin deutlich 
unter den Antragszahlen des Jahres 1992, dem Jahr, 
in dem mit über 400.000 Antragstellern der Höchst-















































Tabelle 2-26: Übersicht über Verfahren und Rechte bei der Schutzgewährung


































Abbildung 2-26:  Erteilte Visa zum Zweck des Ehegatten- und Familiennachzugs nach Deutschland nach 
 ausgewählten Herkunftsländern von 2001 bis 2010
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Bundesamt für Migration und Flüchtlinge
Referat 222 – Statistik, Verbesserung der Erkenntnislage 
im Migrationsbereich
Bezugsquelle:
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge
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